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Die deutsche Finanzpolitik
Kritik an den Plänen

des Reichsfinanzministers
Eine Rede des Reichstags«-«. Dr . Fischer in Dresden.
TU. Dresden , 17. Nov. Auf einer Tagung des sächsischen

Wirtschaftsausschussesder Deutschen Demokratischen Partei
in Dresden sprach Reichstagsabg. Dr . Fischer-  Köln über
die deutsche Finanzpolitik . Er ging von einer Betrachtung
der gegenwärtigen Konjunkturlage und der Entwicklung der
weltwirtschaftlichen Beziehungen der deutschen Wirtschaft
aus . Die deutsche Auhenhandclswirtschaft habe, so betonte
der Redner, eine entscheidende Steigerung der deutschen
Ausfuhr nicht herbeiführen können, da

durch Fehlmaßnahmen der Zoll- »nd Steuerpolitik des
Jahres 1SS5 in Deutschland eine langsame Prcisauf-

wärtöbeweguna ansgclvft
worden sei, die im Gegensatz zu Sen sinkenden Tendenzen
des weltwirtschaftlichenPreisniveaus steht. Bei der Unter¬
suchung der Hemmungen für einen Wiederaufbau der deut¬
schen Wirtschaft vermies der Redner besonders auf die außer¬
ordentlich überspannten Steuerbelastnngen . Es müsse dem¬
nach ein Abbau der Stenern erfolgen. Auf

die Finanzpolitik Dr . Köhlers
eingehend, bezeichnet es der Redner als Jllustonspolitik,
ohne umfassendste Maßnahmen auf dem Gebiete der Ver-
waltungsresorm den Reichshaushalt 1923 ohne Steuer-
erhöhungcn ausgleichen zu wollen. Dies wäre nur möglich,
wenn die Einkommensteuer gegenüber 1927 ein Mchrerträg-
nis von etwa 39 Prozent und die Verkehrs- und Verbrauchs¬
steuern ein solches von 20 Proz . aufweisen würden. Der Red¬
ner stellte fest, daß das von der Neichsregierung vorgelcgtc
Steuervereinheitlichuugsgesetz nicht die der Wirtschaft ver¬
sprochene Senkung der Nealsteuern bringe.

Dr . Fischer entwickelte dann erneut das Programm , Lurch
rücksichtslose Einnahmedrosselung die öffentlichen Verwal¬
tungen in einen engeren Rahmen ihrer Ausgabewirtschaft

htneinzuzwtngen und die Steuerpflichtigen vor weiteren
Ueberspannungen der Steuerlasten durch ein Steuerhöchst¬
lastengesetz zu schützen. Steuervereinhcitlichnng und Ver¬
einfachung der Steuerverwaltung sei in großem Umfange
dann zu erreichen, wenn wir zu einer weitgehenden

Konzentration der direkten Steuersenkungen auf die
zwei Pfeiler : Einkommensteuer und Vermögenssteuer

gelangen. Nachdem selbst Organisationen wie der Neichs-
laudbund sich für Vcrwaltuugs - und Verfassungsreform in
Richtung auf den Einheitsstaat ausgesprochen haben, dürfe
man hoffen, daß man auch im Parlament endlich den Weg
zum Einheitsstaat freilegen werde. Die Bcsolduugsreform
sei notwendig,- für eine gerechte Entschädigung der Liquida¬
tionsgeschädigten müsse im ordentlichen Reichshaushalt
Raum gcschasscn werden. Aber Experimente, wie sie jetzt in
kulturpolitischer und finanzieller Hinsicht mit dem Reichs-
schulgesctz versucht werden, müßten unbedingt unterbleiben.
Der Redner bekämpfte die vom Reichssinanzminister ent¬
gegen seinen Steuersenkungsprvgramm angekündigte Wie¬
derinkraftsetzung der Vermögenszuwachssteuer und wandte
sich scharf gegen die beabsichtigte Erweiterung der Zwangs¬
wirtschaft für Zigarctteninöustric und -Handel. Das Tabak¬
steuergesetz an sich bedürfe einer grundsätzlichen Neuformung

Wir fordern, so schloß Dr . Fischer, eine Finanzpolitik , die
mit schnellmöglichster Wirkung den Weg zum Steuerabban
freilcgt. Daher ist
die einheitliche Jnangrissnahmc einer umsasseudru Finanz-

nnd Verwaltnugsresorm das dringende Gebot der Stunde.
Erkennt man, daß Steuerabbau eine Forderung volkswirt¬
schaftlicher Gcsamtnotwendigkeit ist, erkennt man, daß
Steuer - und Zollabbau sowie Ausfuhrsteigernng die Vor¬
aussetzungen dafür sind, daß wir die gegenwärtige Jnlands-
konjuuktur auf eine Vergrößerung »nserer Ausfnhrwirt-
schaft übertragen können, so wird cs möglich sein, die Ge¬
samtheit des Volkes, Arbeitgeber und Arbeitnehmer, Wirt¬
schaft und Beamtenschaft für die Durchsetzung des Reform¬
programms zu gewinnen.

Der Reichskanzler in Bayern
Dr. Marx Empfang in München

TU. München, 17. Nov. Reichskanzler Dr . Marx traf
gestern abend mit dem fahrplanmäßigen Zuge von Wien
kommend mit dreiviertelstündiger Verspätung um halb 9
Uhr abends in München ein. Zum Empfang hatten sich auf
dem Bahnsteig MinisterpMident Dr . Held, Aeichsgesandter
von Haniel, der bayerische Gesandte in Berlin , Dr . v. Pre-
ger, sowie eine größere Anzahl anderer Herren ciugefun-
den. Nach einer herzlichen Begrüßung durch den Minister¬
präsidenten fuhr der Reichskanzler sofort im Auto in das
Palais des bayerischen Ministerpräsidenten Dr . Held.

Zu Ehren des Reichskanzlers gab gestern abend Mini¬
sterpräsident Dr . Held ein Esten, zu dem sämtliche bay¬
erische Ltaatsmtnister , der Reichsgesaudte von Haniel, der
bayerische Gesandte in Berlin Dr . v. Preger und die füh¬
renden Männer der Reichs-, Staats - und Gemeindebehör¬
den Münchens, führende Parlamentarier , die Spitzen der
kirchlichen und militärischen Behörden erschienen waren.
Ministerpräsident Dr . Held und Reichskanzler Dr . Marx
wechselten mährend des Essens Trinksprüche. Anschließend
fand ein Empfang statt.

Die Münchener Presse znm Besuch des Reichskanzlers.
TU. München, 17. Nov. Die gesamte Presse widmet dem

Reichskanzler herzliche Begrüßungsworle . Die Bayerische
Etaatszeitung , die bekanntlich der Regierung nahesteht,
äußert sich besonders ausführlich und erklärt , der Besuch
sei ein staatSpolttischerAkt in des Wortes- umfasteuder Be¬
deutung. Gerade im Hinblick auf die geschichtliche Zusam¬
mengehörigkeit des deutschen und des österreichischen Vol¬
kes liege in dem Reiseweg des Reichskanzlers von Wien
nach München eine ganz besondere Symbolik, weil hier zum
erstenmale der erste deutsche Minister den Weg gegangen
ist, der allein zur großen gemeinschaftlichen deutschen Zu-
kunst führen könne. Dem Reichskanzler werde mit aller
nur erdenklichen Klarheit der ungebeugte Wille zur unbc-
dingten Wahrung eines selbständigen bayerischen Eigcnle-
benS tm Verbände des Reiches entgegcnlcuchten, in einem
Reich, bas anstelle einer Machtpolitik künftig eine Zusam¬
menarbeit treten lassen will, die Bayern wie auch den Län-

deru die Möglichkeit gibt, Herr im eigenen Staate und im
eigenen Lande zu sein und zu bleiben.

Bayerns Sondermünsche
Eins wirtschaftspolitischeRede des bayerische» Minister¬

präsidenten.
TU. München, 17. Nov. Ministerpräsident Dr . Held

hielt gestern im bayerischen Landtag anläßlich der Bera¬
tung des Handclsetats eine wirtschastspolitische Rede, in
der er zunächst nach einem Hinweis auf die bayerischen In¬
dustriezweige erklärte, daß der Staat in erster Linie der
Landwirtschaft  als der Grundlage der Gesamtwirt¬
schaft seine Fürsorge angedeihen lasten müsse. Die bayeri¬
sche Wirtscha t werde nur dann einen festen Boden haben,
wenn sie sich aui den Binnenmarkt nnd zwar in erster
Linie in Bayern selbst stütze. Der Schutz der deutschen
Wirtschast müsse zur Ausgabe des Staates gemacht werden
und auch beim Abschluß von Handelsverträgen darauf ge¬
sehen werden, daß kein größerer deutscher Wirtschaftszweig
unberücksichtigt bleibe. Vom Standpunkt der bayerischen
Wirtschaft sei es zu bedauern, daß mir unsere Bahnen
und die Post  nicht mehr in -Händen hätten. Die Ausnahme
ausländischen Kapitals durch die deutsche Wirtschaft sei so¬
lange kein Nachteil, als die Wirtschast dadurch neue Werte
schaffen und eigenes Kapital ansammeln könne, solange eine
gewisse Grenze nicht überschritten werde. Richtlinien, die
eine weitere Abnahme von Anslandskapital unmöglich
machen würde», seien verhängnisvoll . Es könne natürlich
keine Rede davon sein, daß etwa die süddeutsche Wirtschaft
oder die süddeutschen Staaten einseitig in der Aufnahme
von Anleihen beschränkt würden. Nur durch die Steigerung
unserer Ausfuhr könnten wir allmählich die Auslandsver¬
schuldung wieder abtragen . Die bayerische Wirtschaft habe
ebenfalls am Aufschwung der Konjunktur tcilgenommen.
Es wäre aber ein schwerer Fehler , zu glauben, daß sich die
bayerische Wirtschaft in der Gesundung befinde. Es handle
sich vielmehr um eine Augenblickskonjunktur.  Zu
bedauern sei, daß die Frage der deutschen Valuta vielfach
so leichtfertig und oberflächlich behandelt werde. Die
dentsche Mark habe de» beste« «nd höchste« Stand Die In.

Tages-Spiegel
Rcichstagsabgcordneter Dr . Fischer setzte sich in Dresden

in beachtenswerter Weise mit der Finanzpolitik des
Rcichssinanzministcrs auseinander.

*

Ter Reichskanzler ist gestern abend von Wien kommend in
München eingetrofsen. Dr . Strcsemann hat sich von Wie«
direkt nach Berlin znrückbegeben.

-»
In einem Begrüßuugsartikcl der offiziösen «Bayerischen

Staatszeitnng " zum Besuch des Reichskanzlers in Mün¬
chen wird besonders die Forderung der Eigenstaatlichkeit
Bayerns hcroorgchobc«.

*
Zur weiteren Förderung der Beratungen über das Besol¬

dungsgesetz im Haushaltsausschnß habe« gestern Abge¬
ordnete der Regierungsparteien Besprechungen gepflogen.

Der deutsche Gesandte in Warschau, Rauscher, ist «ach Berlin
abgcreist, um der Neichsregierung über seine im Zusam¬
menhang mit der Eröffnung der neuen denlsch-poluischen
Wirtschaftsvcrhandlnngen geführte« Besprechungen zn be¬
richten.

»
Von englischer Seite wird die Beendigung der Truppen»

Verminderung im Rheinland - ckanntgcgebeu.

flationsgcfahr würde verwechselt mit einer anderen Gefahr:
Es werde vielfach Inflation genannt , was in Wirklichkeit
bloß Teuerung sei. Im Interesse der Wirtschaft müßte
man endlich davon ablaflen, das Gespenst der Inflation an
die Wand zu malen. Ausführlich sprach der Ministerpräsi¬
dent hierauf über den Steuerdruck.  Er erklärte dabei,
daß unser Steuersystem verbesserungsbedürftig sei und be¬
tonte, daß bet den ins Uebermächtige gestiegenen Leistungen
des Staates an einen »oeitgehenden Abbau der Stenern in
absehbarer Zeit nicht gedacht werden könnte. Man müßte
hier an das Ftnanzverhältnts zwischen Reich und Ländern
und den ganz unmöglichen Finanzausgleich  für Bay¬
ern denken. Deshalb sollte auch die Wirtschaft mithelfen,
f" r Bayern einen ordentlichen Finanzausgleich zu erzielen,
während sich in Wirklichkeit ein großer Teil der Wirtschaft
auf die andere Seite gestellt habe. Wenn die Zentralisation
der Verwaltung mit dem Einheitsstaat käme, dann würde
der Katzenjammer sehr groß sein. Zum Schluß erklärte Dr.
Held, es müsse von staatswegen dafür gesorgt werden, daß
die Wirtschaft zwar nicht der Diktator aber eine kräftige
Stütze für den Staat werde auf dem Wege zu einer besse¬
ren deutschen Zukunft.

Dr. Slresemann von Wien abqereisl
TN. Wie«, 17. Nov. Reichsaußenminister Dr . Strese-

mann hat im Laufe des gestrigen Tages Wien verlassen, und
ist wieder nach Berlin abgereist. Ein Vertreter der öster¬
reichischen Negierung und der deutsche Gesandte Graf Ler¬
chenfeld verabschiedetenihn auf dem Bahnhof.

Briand zur Strefemann -Rede kn Wie«.
TN. Paris , 17. Nov. Ueber die Reise Strescmanns nach

Wien befragt, erklärte Briand in der gestrigen Sitzung der
Kammerkommission für Auswärtige Angelegenheiten, daß
es ganz natürlich sei, daß sich die Minister des Aeußeren der
europäischen Länder begegnen. Man hätte nur die Rede
Strescmanns zu lesen, um sich davon zu überzeugen, daß
Frankreich unrecht tun würde, wenn es sich über die Wie¬
ner Begegnung beunruhigen würde.

Die Besatzungsumgruppierung
im Rheinland

TU. London,  17 . Nov. An maßgebender Stelle wird
bestätigt, daß die Reduzierung der britischen Bcsatzungs-
truppen am Rhein auf den in der letzten Note au Deutschland
angegebenen Stand nunmehr vollzogen ist.

Mit der Herabsetzung der englischen Truppen um 6259
Mann  ist man nach hiesiger Auffassung bereits beträchtlich
unter die Zahl gegangen, die aus mtlitärtechnischen Gründen
als unbedingt notwendig bezeichnet wurde. Es scheint rich¬
tig zu fein, daß man an eine weitere Verminderung des bri¬
tischen Besatzungskontingents nicht denkt. Die 6259 Mann
werden im Nhetnlande bis zum Augenblick der vollständigen
Räumung verbleiben. In der Frage der endgültigen Räu¬
mung ist eine Aenderung der früheren Auffassung nicht feft-
zustellen.



Aus den Reichstagsausschüssen
TU. Berlin , 16. Nun. Im RetchStagsausschuß sitr soziale

Angelegenheiten fand eine Aussprache Wer die Behandlung
des demokratischenGesetzentwurfes für Kleinrentnerversvr-
gung statt. Ministerialdirektor Dr . Ritter gab im Namen
der Netchsregierung die Erklärung ab, daß bas Kabinett
noch nicht Stellung genommen habe. Der Ncgierungsver-
treter schlägt vor, die Angelegenheit zu vertagen . Dagegen
wurde von Demokraten und Sozialdemokraten lebhafter
Widerspruch erhoben. Schließlich einigte sich der Ausschuß
dahin, die Beratungen des Kleinrentnerversorgnngsgesetzcs
a - kommenden Dienstag zu beginnen.

Im Ncichstagsauöschilß für Wohnungswesen beantrag¬
ten Sozialdemokraten und Kommunisten Aussetzung der
Verhandlungen , um das bei den Lünderregierungen
vorliegende Material bezüglich der Lockerung der
der Zwangswirtschaft herbeiznschaffeu. Der Ausschuß er¬
klärte sich damit eiuvcrstauden, daß die Sitzung bis zum
nächsten Montag vertagt werde, damit die Vertreter der
Länderregierungen sich znm Paragraphen 1 der Regierungs¬
vorlage äußern könnten. Das von den Sozialdemokraten
und Kommunisten verlangte Material der Landerregiernn-
gen soll inzwischen den Ausschußmitglieder» zugehen.

Der K r teg S beschä d tg te nans  schn ß des Reichs¬
tages begann die Generaldebatte über die Novelle zum
Relchsversorgnngsgcsetz. Geheimrat Kerschensteiuer trat der
Auffassung entgegen, datz tm Versorgungsetat in den näch¬
sten Jahren erhebliche Einschränkungen zu erwarten seien.
M sei wohl mit gewissen Mehrausgaben bet den einzelnen
Kategorien zu rechnen, aber tm Ganzen zeige der Aufwand
eine ununterbrochene Steigerung . Er habe betragen tm
Jahre 1624 665 Millionen, 1925 1266 Millionen, 1926 1816
Millionen , 1927 1334 Millionen und für 1928 sind die Ko¬
sten dieser Novelle mit 1889 Millionen vorgesehen.

Der Reparationsbriefwechsel
Eine Rede Dr . Silverbergs.

TU. Düffelbors, 16. Nov. Der Langnameuvcrein (Verein
zur Wahrung der gemeinsamen wirtschaftlichen Interessen
-es Rheinlandes und Westfalens, hielt hier seine diesjährige
Mitgliederversammlung ab, wobei eine Rede des General¬
direktors Dr . Silverberg , der tm Anstrage der Industrie zu
dein Briefwechsel zwischen Netchsregierung und Neparations-
agent Stellung nahm, besondere Beachtung fand. Man muffe
anerkennen, so führte Silverberg aus , baß Herr Parker Gil¬
bert in ernster und loyaler Form hie ihm von seinem Amt
auferlegten Pflichten zÄx Kenntnis her Ketchsregietuna ge¬
bracht habe. Der Reichsverbaud der Deutschen Industrie
habe aber schon in seines Schrift „Deutsche Wirtschaft und
Finanzpolitik " tm Jahre 1925 alle diese Probleme sorgfältig
erörtert . Allerdings seien seine Beobachtungen damals
meuiß gewürdigt worden. Die heutige Lage sei lediglich das
Endergebnis einer langen Wirtfchaftseutwicklungder letzten
Jahre und mau könne die hentige Regierung dafür nicht
verantwortlich machen. Hier liege der Fehler Parker Gil¬
berts . Schon in seinem HalbfahresSerkcht finde mau alles
das, was er jetzt tn schärferer Form in seinem Memorandum
gesagt habe. Sagen könne man noch, daß der Hinweis Par¬
ker Gilberts nicht in dieser Form Hütte geschehen brauchen.
Die Industrie habe sich um den Abbau der Ausgabe« und
gegen die Betätigung der öffentliche» Hand usw. mehr als
einmal an die verantwortlichen Stellen gewandt.

Betrachte mau die Antivort der Netchsregierung au Par¬
ker Gilbert , so biete sie einesteils eine wertvolle Ergänzung
seines Materials , während die ReichSregierung bei der
Frage einer gewinnbringenden Ausfuhr vollkommen die
Frage der Selbstkosten übersehe. Hier liege aber die Lö¬
sung. Die Selbstkostenfrage sei in Deutschland zu einer
Selbstkostenkrtse  geworden . Hinzu komme noch die
allgemeine GeldkrisiS und es sei vom Standpunkt der Wirt¬
schaft zu fordern, daß diese GeldkrisiS  nicht noch durch
falsche Maßnahmen provoziert und verschlimmert werbe.
Jede Verkürzung der Arbeitszeit  sei schlimmer
als eine Lohnerhöhung und erfordere Kredtttnvesttttonen, die
die Wirtschaft nur auf dem Krebitwege beschaffen könne.
Man müsse bas Krebitproblem  sehr ernst auffaffen.
Der Redner ist zwar nicht Gegner jeder kommunalen oder
öffentlichen Anleihe, doch solle man den Kapitalmarkt im In¬
land schonen. Die deutsche Wirtschaft kenne ihre Verpflich¬
tungen . Es müsse ihr aber auch möglich gemacht werden, sie
zu erfüllen. Die deutsche Wirtschaft erkläre, daß sie den von
ihr übernommenen Reparationsverpflichtungeu voll Nach¬
kommen werde, da sie gewohnt sei, Verträge zu erfüllen.
Dazu gehöre aber auch eine starke Wirtschaftspolitik.

Deutschland und Polen
Ein Vertrag über polnische landwirtschaftlicheArbeiter

paraphiert.
TU. Berlin , 16. Nov. Amtlich wird gemeldet: Am 14,

d. M. wurde tn Berlin zwischen der deutschen und der pol¬
nischen Negierung ein Vertrag über polnische landwirt¬
schaftliche Arbeiter paraphiert . Für die Unterzeichnung
des Vertrags , die in Warschau stattftnden soll, ist der 21.
November in Anssicht genommen. Die Verhandlungen ha¬
ben fast 2 Jahre gedauert. Gegenstand der Verhandlungen
waren besonders Fragen der Anwerbung und Vermittlung
sowie der sozialrechtltchen Verhältnisse polnischer Landar¬
beiter, die alljährlich zur Arbeit in die deutsche Landwirt¬
schaft kommen und über die Winterzeit wieder nach Polen
zurückkehren. Ferner wurden arcch die Verhältnisse derjeni¬
gen polnischen Landarbeiter geregelt, die sich seit mehreren
Jahren tn Deutschland befinden.

Die Georg Baumann-Halle
Ein Volk kann im Wirtschafts- nnd Geistesleben nur

dann leistungsfähig sein, wenn seine Masse im Kern kör¬
perlich gesund und kräftig ist. V o l ks g es n n d h e t t und
Erziehung  sind heute die beiden Faktoren, welche für
unserVolkzuLcbensnotwendigkeitcn geworden sind. DcrWeg
zu ihnen führt über die Leibesübungen,  daö deutsche
Turne » und den deutschen Sport . „Leibesübnng ist Bür¬
gerpflicht! Sie sichert uns die Gesunderhaltung oes Volkes
und die Forderung von Tatkraft, Gemcinsinn und Mut,
Eigenschaften, die die Grundlagen jedes Staatswesens bil¬
den". Diesen Ausspruch hat tn richtiger Erkenntnis des
Notwendigen Reichspräsident v. Hindenburg unlängst ge¬
tan, um die Ausbreitung der Leibesübungen im ganzen
Volke anznregcn . — Aus der gleichen Erkenntnis heraus
hat auch die Mehrzahl der deutschen Gemeindeverwaltungen,
trotzdem sie mit Lasten überbürdet sind, sich in den letzten
Jahren bemüht, die Pflege von Turnen und Sport durch
Zuivenbnnge» an die Vereine und durch Schaffung von
llebungsstätteu zu fördern.

*

In unserer Stadt , wo man von jeher der Pflege der Lei¬
besübungen mit Freude und Eifer oblag, erhielten die Ver¬
eine durch die Propagierung des SportgedankenS neuen
Antrieb . ES entstanden neue Sportplätze, zu deren Her-
rtchtung die Stadtverwaltung nach besten Kräften ihre Un¬
terstützung lieh. Was in der Stadt aber fehlte, mar - ine
Sporthalle , in welche die Vereine bei ungünstiger Witterung
und während der kalten Jahreszeit ihre Uevungen verlegen
konnten. Wohl wurde die Halle des Turnvereins am Brüht
vvn alle» Vereinen zu solchen Zwecken benützt, aber es stellte
sich bald heraus , daß eine Halle, zu deren Hanptbennhung
der Turnverein ein wohlerworbenes Recht besaß, für die durch
Neugründungcn vermehrten Vereine nicht Mehr auSreichte
nnd der erschwerte Betrieb zu Unzuträglichketten führte.
Hinzu kam noch die Gründung eines Nett- und Fahrveretns,
für welchen die Erstellung einer überdachten Uebungsstätte
ein unbedingtes Erfordernis war» So entschloß sich die
Stadtverwaltung , das Opfer zu bringe», und mit finan¬
zieller Beihilfe der Vereine eine Sporthalle zu erbauen.
Die Verhandlungen waren bereits cingeleitet, als etne für
die Stadtgemeinbe hoch erfreuliche und dankbar empfundene
Wendung tn üe,r Banfrage eintrat . Sie wurde herbetge-
führt durch die hochherzige

Gcorg-Baumann -Stiftuug.
Die Witwe des Fabrikanten Georg Bau mann,  eines
bekannte» Sportsfreundes , Frau Rechtsanwalt Dr . Kl ö p-
fer »B a u m a » n, stiftete zur bleibendest Erinnerung an
ihren erste« Gatten , dessen Gebnrts - und Heimatstadt, den
Betrag von 26 666 R.4k zum Zwecke her Errichtung , einer
Reit- nnd Sporthalle , welche den Rainen Georg-Baumann-
Halle tragen soll. Zweck der Halle tst nach Sem Willen der
Stiftertn , Gelegenheit zur Ausübung der in ihr mögitchen

Briand
über den französisch-südslawischen Vertrag

TU. Paris , 16. Nov. Auf Wunsch des neuen Vorsitzen¬
den der Kammerkommtsstvn für auswärtige Angelegenhei¬
ten Pa » l Boncour  erschien Außenminister Briand , um
über die außenpolitische Lage einen Bericht zu erstatten.
Paul - Bonconr brückte tm Namen der Ausschußmitglteber
den Wunsch aus, , schon jetzt über die hauptsächlichstenBe¬
dingungen des französisch-südslawischen Freunbschaftsver-
trages unterrichtet zu werden.

Br tanh  legte zuerst die Bedingungen dar, unter
denen die Verhandlungen über diesen Vertrag geführt wur¬
de» und unter welche» die Unterzeichnung stattfand. Die¬
ses diplomatische Instrument , so ftthrte Briand aus , gehöre
einer Gesamtheit von Konventionen an, die im Rahmen
und tm Geists des Völkerbundes zustandegekommeuseien.
Der Vertrag habe den Zweck, durch besondere Abmachungen,
die so weit als möglich vervielfältigt werben sollte», die
allgemeinen Verpflichtungen aus dem Bölkerbundspakt
genau zu unterstreichen. Wie alle derartigen Konventionen,
bleibe auch der jüngst »nterzetchnete Vertrag anderen Stg-
«atareu offen. Briand erinnerte daran , baß Frankreich von
Anfang an den Wunsch hatte, baß auch andere Nationen sich
an diesem Vertrag beteiligten und diese Hoffnung noch
weiter hege. Frankreich habe begonnen, bnrch den Abschluß
von Verträge » auf dem Balkan eine« ähnliche« Zustand zu
schaffe«, wie er durch die Locarno-Abmachungen i« einem
andere« Teile Europas bereits bestehe.

Auf verschiedene Fragen einer Reihe von AnSschußmit-
glteöern über die Tragweite und bte etwaigen Rückwirkun¬
gen des Vertrages versicherte Briand , es könne von Anfang
an kein Mißverständnis über den Charakter des Vertrages
geben, der gegen keine Macht gerichtet sei und kein anderes
Ziel habe, als die Stärkung des Friedens nach den Metho¬
de», die die letzte VölkerbnnbSversammlung den Regierun¬
gen vorgeschlagen habe.

Die Lage in Rumänien
Manoilescu freigesprochen.

LU.Bukarest, 16. Nov. Fm Prozeß Manoilescu , des Ver¬
trauten des rumäntschen Exkronprinzen, tst das Urteil ge¬
sprochen. Es tautet mit 3 gegen 2 Stimmen des Gerichts¬
hofes auf den Freispruch des Angeklagten. Manoilescu
hatte auf den Sturz der rumänischen Regierung zu Gunsten
Carol » binaeakbeitet.

Sportarten , wie Netten, Tnriren, Leichtathletik und Klein-
kaltberschteßen zu geben, daneben kann die Halle aber auch
zur Abhaltung von kleineren Ausstellungen und zu Fest¬
lichkeiten benützt werden. Nicht gestattet tst hingegen die
Abhaltung von Versammlungen politische» Charakters tu
der Halle. Eigentümerin und Verwalterin ist die Stadt¬
verwaltung , über bte Benützung entscheidet letzten Endes
der Stadtvorstand . Die großzügige Stiftung fand innerhalb
des Gemetnderats und bei der Bürgerschaft etne überaus
dankbare Ausnahme und wärmste Anerkennung.

Die Georg-Bau mann-Halle
als Reit- und Sporthalle geplant, wurde durch die Stadt-
gemeinde unter Leitung von Stadtbaumcister Schüttle
im Winter 1926/27 im Ban begonnen und im Laufe des
Sommers 1627 fertiggestellt.

Die Halle zeigt ein Ausmaß vvn 36 Merer Länge und
15 Meter Breite ohne die beiden Anbauten an den Schmal-
feite» der Halle. Die Halle ist in ausgemauertem , außen
verblendetem Holzfachwerk erstellt nnd mit Holzfachwerks«
trügern überspannt . Die Bedeckung erfolgte mit Ludowtci-
Pfannenztegeln.

Der Elugangsieite zu ivnrde der Halle ein Vorbau an-
gegliedert, der tn der einen .Hälfte einen Untcrbriugungs.
raum für Turngeräte und auf der anderen Sette einen
Platz znm Unterstellen der Reitpferde besitzt,' ebenso wurde
der Slbschlnhsette zu et» 5, Meter breiter Anbau zugesügt,
welcher zu ebener Erde die An- und Auskleiberäume für
bte Hallenbcnützer (Vereine und «Schulenj nnd einen Sport-
gcräte-Aufbewahruugöranm anfznnehmen hatte. Die Decke
dieser Räume wurde zugleich zu einer 5 auf 11 Meter gro¬
ßen Zuschanertribünc ansgcbaut . Den Sportraum umsäumt
eln IM Meter hohes geneigtes Holzbanb, wie eS in Reit¬
hallen zum Schutz der Retter überall angebracht tst.

Der Boden der Halle tst mit Lohe und Sagemehl aufge-
füllt. Kür einen Teil der Bodenfläche tst ejn beweglicher,
auswechselbarer Holzboden für bte Turn - und leichtathleti¬
schen Hebungen vorhanden, so baß die Halle sich für all«
Halleusportarte» eignen dürfte.

Dem Aeußer» der Sporthalle mit seinem sechseckigen
Dachreiter ivnrde ei» ruhiger, aber belebender Anstrich ge¬
geben, baurtt die Halle sich gnt in das Gelände etnfttgt. 4

Das schöne Werk, das als Wahrzeichen einer hochherzi¬
ge» und sozialen Gesinnung zu immerwährendem Dank ver¬
pflichtet, ist vollendet nnd in den letzten Tagen den Sport»

! vereine» und Schulen der Stadt zur Benütznttg übergeben
, worden. Möge die Georg-Banmaun -Halle eine Stätte fro¬

hen und stählenden Sportkainpfes werden, welche dazu hilft,
-aß aus nnserer Jugend ganze Menschen werden, gesund
an Körper, Geist und Seele , entschlossen zu frischer; energUi

j scher Tqt tm Leben, eine Stätte friedlicher,Zusammenarbeit
>zur Erhaltung der Volkskraft und Volksgesunbheit zum
Wohl des Einzelnen wie der Allgemeinheit.

Die Negierung zum AnSgang des Manollescn -ProzesseS.
TU. Bukarest, 16. Nov. Nach einem Mtntsterrat gab die

Regierung lein Kommunique zu dem Manotlescu -Prozest
heraus , in dem erklärt wird, baß der fretgesprochene Manot-
lescn vor ein Kriegsgericht gestellt würbe, um vor ähnlichen
Komplottvcrsuchrn abzuschreckcn. Wenn das Gesetz „nicht
in voller Strenge " angeweudet worden sei, so habe dte- >
auf den Entschluß der Negierung keinen Einfluß in ihre« '
strengen Maßnahmen gegen jede Bedrohung der Sicherheit
und Ordnung fortzufahren. -

BrattannS Dtktatnrgesetz angenommen.
TU. Berlin , 16. Nov. Wie die Blätter aus Bukarest mel,

den, hat die Kammer bas Staatsschutzgesetz mit 167 gegen 1
Stimme bet einer Gesamtzahl vvn etwa 366 Kammern»»»«!
baten anaenommen. Vorher hatte die nationale Bauern.
Partei den Sitzungssaal verlasse», nachdem der Partetvor «!
sitzende Mant » etne Erklärung abgegeben hatte. In dieses
bestritt er die Berechtigung der Regierung, ein solches Ge¬
setz zu schaffen. Lias Gesetz ist anch vom Senat gngenonw
men worben und wird unverzüglich tn Kraft treten.

Kleine politische Nachrichten
Vorlänstger Abschluß -er deutsch-schwedischen Verhand¬

lungen . Nach einer Meldung der Abendblätter aus Stock¬
holm sind die am 8. November tn Stockholm wieder anfg«-
nommene« deutsch-schwedischen Verhandlungen zur Ver¬
meidung der Doppelbesteuerung und über Rechtshilfe in
Stenersachen zu einem vorläufige» Abschluß gebracht wor¬
ben, wobei Uebereinstimmung über die wesentliche» Grnnd-
sätze der tn Aussicht genommenen Verträge erzielt wurde.
Die Fortsetzung der erfolgreich geführten Besprechungen tst
für den Beginn des nächsten Jahres in Aussicht genommen.

Südslawische Anleiheabsichtenin London. Dem Mailän¬
der Korrespondenten der Jnfornmtion zufolge beschäftigt
man sich tn italienischen offiziösen Kreisen mehr mit der
Reise des südslawischenMinisters des Aeußereu, Marin-
kowitsch, nach Loitdon, als mit bei» Folgen der Unterzeich¬
nung -es franzüstsch-sü- slawtschen Vertrags . Die Reise
Martnkowitsch nach London, so wirb erklärt , habe etne viel
größere Bedeutung als der Aufenthalt tn Paris . In Lon¬
don käme es der südslawischen Regierung auf die Verwirk¬
lichung einer bedeutsamen ftnanzpolttischen Aktton an, die
das Presttge des Landes erhöhen und seine wirtschaftliche
Wtederaufrichtung sichern solle. Die Aufnahme englische«
Kapitals durch Gtidslawten komme hierbei tn erster Linie
in Frage.



Württembergischer Landtag
Der Staatshaushaltsplan im Finanzausschuß.

Der Finanzausschuß des Landtags begann am Dienstag
die Beratung des Staatshaushaltes für das Jahr 1928. Er
erledigte die Kapitel 1—4, die vom Landtag und dem Staats-
mtntstertum , dem StaatSgertchtshof , dem Dtsziplinarhof fiir
Staatsbeamte und den Beträten der Ministerien handeln.
Beim Kapitel Landtag regte ein ZentrumSabgcordncter an,
von einer Erhöhung der Landtagsdtätcn Abstand zu nehmen.
Die Angelegenheit wnrbe von Abgeordneten anderer Par¬
teien in znsttmmendem Sinne anfgenommen . Die endgül¬
tige Regelung der Frage soll aber erst erfolgen , wenn die
Besvldnngöordnnna tm Reichstage angenommen worden ist.
Sodann wurde vom Staatspräsidenten Ausschluß darüber
verlangt , ob seitens des Staatsmtntsteriums eine Aenbe-
rung des Lanbtagswahlrechtes beabsichtigt sei. Dies wurde
vom Staatspräsidenten mit der Bemerkung verneint , daß
die Regelung des Wahlrechts in erster Linie Sache des Land¬
tags sei. Bet der Aussprache über diese Frage wurde von
verschiedenen Seiten angeregt der Bildnirg von Splitter¬
parteien die praktisch nichts leisten und die Erledigung der
Geschäfte t» den Parlamenten aufhalten energischer zu be¬
gegnen als seither und zwar durch eine entsprechende Ab¬
änderung des Wahlrechts . Beschlüsse wurden hierüber nicht
gefaßt . Bon größerer Bedeutung war die Aussprache über
die Krage der Anfrechterhaltung der Gesandtschaften und
Konsulate . Ein Antrag der Koimnuntste » verlangt die Be¬
seitigung der wttrttembergischen Vertretung tm Retchsrat,
in Gesandtschaften nnd Konsulaten . Der Antrag würde
gegen die kommunistischen Stimmen aügelehnt . Et » Antrag
der Sozialdemokraten fordert die Aufhebung der Münchener
Gesandtschaft . Auch dieser Antrag wurde mit 9 gegen sechs
Stimmen äbgelehut . Ein Antrag des Abg. Schees (Dem .)
wollte die Münchener Gesandtschaft als künftig wegfallend
bezeichnen . Dieser Antrag wurde mit 8 gegen 7 Stimmen
abgelehnt . Int übrige » wurden die Kapitel und Titel des
Etats angenommen . Sodann ergab sich eine längere Aus¬
sprache über die Beteiligung der Minister an Veranstaltun¬
gen und Festlichkeiten . Seitens des Staatspräsidenten wurde
dargelegt , daß die Regierung nnr der Not gehorchend und
nicht dem eigenen Triebe an solchen Veranstaltungen tetl-
nehme . Ein gewisser Aufwand für Repräsentation müsse
über von der württembergischen Staatsregierung geleistet
werden . Er selbst sei innerlich ei » Gegner all dieser Ver¬
anstaltungen . Es wurde folgende Entschließung angenom¬
men : ^Der Landtag wünscht im Einverständnis mit dem
Staatsmtntsterinm , baß die Teilnahme der Minister , sowie
des Präsidiums des Landtags an Veranstaltungen und Fest¬
lichkeiten auf ein Mindestmaß beschränkt wirb ." Die Ent¬
schließung wnrde von den Abgg. Dr . Wider , Andre , Scherst
Rath > Pflüger , Dr . Hölscher und Dtngler »nterzctchNct.

Aus Stadt und Land
T a im, den 17. November 1927

Vortragsreihe von Psr . Walcher über Glanbenshellnng.
Die Begründerin der „Christlichen Wissenschaft", Mary

Eddy , tst eine Amertkanerln . Ihr Lebensbild ist sehr nm-
strttten , seine Darstellung sehr verschieden, je nachdem
Freund oder Feind der Sache zur Feder gegriffen haben.
Ein Unfall , den sie erleidet , zwingt sie auf et» längeres
Krankenlager , während dessen sie sich mit Philosophie und
der Lektüre der Bibel beschäftigt. Matth . 9, 1 wird ihr da¬
bei von entscheidender Bedeutung . Sie erkennt , baß Krank¬
heiten nicht mit Arzneien zu behandeln sind, sondern auf
mentalem Wege, durch Umdenkcn , behoben werden müssen.
In ihrem Buch „Wissenschaft und Gesundheit im Licht der
Hl. Schrift ", - er „Bibel " der Szienttsten , hat sie ihre Lehre
öargestcllt : die ganze materielle Welt ist nur Schein , daher
beruhen Krankheit , Sünde und Tod anch nur auf Einbil¬
dung . Von diesem Schein muß die Menschheit erlöst wer¬
de« : der erste, - er das erkannte war Jesus . Wir können
diese Dinge , durch richtiges Denken , „Gebet " überwinde » .
M . Eddy kann einen größeren äußeren Erfolg aufwetsen:
1924 gab es t» der ganzen Welt 1609 Ktrchengemeinden der
„Chriftl . Wissenschaft". Anerkennenswert ist der starke
Idealismus , der Sinn für das Geistige , der durch die
ganze Lehre htnbnrchgeht . Es darf aber nicht übersehen
werden , baß trotz richtiger Ansatzpunkte dt« Bewegung we-
-er wtssenschaftltch noch btbelgemäß ist. Auch die Gefahr
darf nicht verkannt »verden , daß daö Interesse allzusehr
von Gott und Christus abgelenkt und auf den Menschen ge¬
richtet wirb.

Konzert.
Gregor v. Akt m off,  der weit über die Grenzen

seines Tätigkeitsfeldes hinaus bekannte Geiger und Ka¬
pellmeister gibt mit seinen Partnern Engen Steiner (Kla¬
viers nnd Heinrich Maile (Cellos morgen abend im „Bad.
Hof" einen Trio -Abend mit populärem Programm . — Gre¬
gor v. Akimoff , ebenso der Pianist Engen Steiner  wirk¬
ten schon zu wiederholten Malen als Solisten tn den Kon¬
zerten des Landestheaterorchesters mit . Heinrich Maile
kam erst diesen Herbst von einer ausgedehnten Konzertreise
dnrch die Schweiz zurück.

Wetter für Freitag uüd Samstag.
AnSlänfer einer Nördliche« Depression lassen für Freitag

und Samstag vielfach bedecktes und auch zu Niederschlägen
^geneigtes naßkaltes Wetter erwarten.

*
! ' STB . Eltittgen , OA . Leonberg , 16 Hkov,. .. Der HOjährige

AntosuhrnuternehMer Ernst Roller verunglückte dadurch,
baß beim Abladen des Antos ein Ose» nmstürzte « yd aus
ihn siel. Er zog sich schwere innere Verletzungen zu, denen
er jetzt erlegen ist. .

' . ^ Wi ,Re «e«b!isg , 16. Sspp. In den Laden von,,Bäcker¬
meister Kainer wurde Dienstag früh um halb 4 Uhr einzu-

brechcn versucht, indem der Dieb mit einem Gegenstand eine
Fensterscheibe eindrückte : er wnrde aber verscheucht und
machte gleich darauf einen zweiten EinbrnchSversuch bet Frl.
Ulshöfer neben der „Traube ", ebenfalls ohne Erfolg . ES
scheint sich um eine organisierte Diebesbande zu handeln,
denn von letzten Saiuötag ans Sonntag wurde anch in zwei
Bäckerläden in Calmbach ciugebrvchen , wo den Dieben neben
anderem 109 ./(, meist Kleingeld , in die Hände fiele» . Eben¬
falls eingebrochcn wurde in jüngster Zeit in Brötzingen und
Mühlacker , tn letzterem Ort stahlen sie u. a. eine Uhr , die sie
bei dem Einbruch in Calmbach liegen ließen . Die Verbrecher
habe» es vornehmlich auf Bäckerläden und Wirtschaften ab¬
gesehen.

SCB . Waldsee , 16. Nov . In der Dicustagnachl »m zehn
Uhr ist die Strohmühle in Brand geraten . Der Brand Hai
sich mit nugehenrer Schnelligkeit ans den Großteil des Ge
bändes erstreckt. Das Vieh ist gerettet , Menschenleben sint
keine zu beklagen . Die Braudnrsache ist noch nicht geklärt.
Feuerwehr und Weckerlinie waren rasch am Werk , doch iva-
ren von Gebäulichkeit und Mobiliar wenig zu retten . Um
ION Uhr wurde die Motorspritze Ravensburg zu Hilfe ge¬
rufen . Die Nettuug des Mobiliars wurde durch Aussetzen
des elektrischen Lichts erschwert . Während die Feuerwehr
sich um die Löschung der Strohmühle mit aller Kraft be¬
mühte , brach unerwartet tm Hof des Vinzenz Bohner et»
Brand aus . Der Hof üeö Bohner ist etwa 160 Meter von
der Strohmühle entfernt . Eine Uebertragung deS Feuers
ist nicht anzunehme «, da der Wind die Funken tn die ent-
gegengesehte Richtung trieb . ES wird in beiden Fällen Brand¬
stiftung vermutet . Im Bohnerscheu Anwesen ist Vieh ver¬
brannt , wie bis jetzt sestgestellt werden kann , vor allem
Schweine , die von der Strohmühle dorthin gerettet worden
waren . Die Rettung des Bohnerschen Anwesens war nicht
mehr möglich.

Geld-,Volks-und Landwirtschaft
Börsenbericht.

Die Börse lag gestern sehr ruhig und es ergaben sich in-
dessen leichte KurSaufbesserungcn.

Btehpreise:
Ellwaugen : 1 Paar Ochsen 1230—1460, 1 Ochse 660—986,

1 Paar Stiere 680- 900, 1 Stier 300- 335, 1 Farren 326- 400,
Kühe mit Kalb 680 — Gmünd : Farren 203—661, Ochse»
775, Stiere 218—560, Kühe 190—760, Rinder 180- 615 -
Schelkltngen : Farren 255—525, Kühe 277—880, Kalbtnuen
525—685, Jungrinber 365—320, Ziegen 25 .6 . — Tübingen:

i Ochsen 550—900, Kühe 400—650, Kalbtnuen und Rinder 400
bis 700̂ Jungvieh 150- 400, Kälber 100- 150 .Ä bas Stück,

i Schweiuepreise:
Bühlertann : Milchschwetne 13—22 ./l . — Ellwaugen:

Milchschwcine 15—22, Läufer 35—45 .X. — Ehingen a. D >:
!Ferkel 14—23, Läufer 35—45, Muiterschwcine 130—160 —
Mengen : Milchschwei,re 17—22 ./l. — Gmünd : Saugschwelne

!1S-7-Z0 .Li — LndwjgSüttrg: Läufer .35—38, Mtlchschwelne 15
bis 34 .L. - - Schivcnntngen: Milchschmeiue 20—21

Wir beehren uns. Verwandte, Freunde und
Bekannte zu unterer an, Samstag , de » IS . Nov.
1927 stattfindenden

Hochzeitsfeier
in da» Gasthaus „Löwen" ln Alzenbeegsthaus zum
freundllchst einzuladen.

Martin Rentschler
Sohn des k Martin Rentschler, Alzeuberg

Katharine Nothacker
Tochter de» s Ulrich Nothacker, Einberg.

Kirchgang V,1 Uhr in Altburg.

Wir beehren uns. Verwandte, Freunde und Be¬
kannte zu unserer am Samstag . den 19. Novem¬
ber 1927 stättfindendeii

Hochzeitsfeier
in das Gasthaus „Lamm " in Oberkollbach
freundlichst einzuladen.

Friedrich Kirchherr, Schreiner
Sohn de« Georg Kirchherr, Schreiner, Oberkollbach

Kathrine Lntz
Tochter des Michael Lutz, Lberspirl.

Kirchgang >/>12 Uhr in Altburg.

Gaben
kür den Welhnachtsbaum
de» rv. Stutta . Sonntag »,
blatte« nimmt gerne ent¬
gegen

Emma Bauer
Vadftr.

Brsond . Umstände halber

1
mit Backofen, weiß rmaill.
neuestes Modell, günstig zu
verkaufen.

Stüdt- GasmerkCalw.

Lützenhardt—Pforzheim.
Hochzeits-Einladung.
Wir beehren uns. Verwandte. Freunde und

Bekannte zu unserer an, Samstag , den 19. No «.
1927 stättfindendeii

Hochzeitsfeier
in das Gasthaus zum „Leimen" in Sommen«
hardt sreundlichst«inzuladen.

Georg Reute
Sohn de« Schneidermeisters Gg. Neuie

i» Lilhenhardt
Mim» Genth

Tochter der Marg . Genth tn Pforzheim.
Kirchgang um 1 Uhr in Zavelstein.

Wir beehren uns. Verwandte, Freunde und
Bekannte zu unserer an, Samstag , de» 19. Nov.
1927 in unsrrrin elterlichen Hause tm Gasthaus
zum „Löwe «" ln Bieselsberg stattfindenoen

Hochzeitsfeier
freundlichst einzuladen.

Fritz WankmUller, Bieselsberg
Chrlftiae Hammann, Rötenbach.

Kirchgang 12 Uhr in Bieselsberg.

Einig « neu»

Sofas
i. ShaiselsW»

verkauft
Fe . - »«nefarth

Tapeziermeister.
Nehme eveat. auch gebr.

S- sa« dr Aanfch. V. V.

MdchtWstchl
Aus die Insel Reichenau

wird ein jüngeres firißiges

tn sehr gute» Haus gesucht.
3u erfragen bet

srs » Fause»S/en» StMtaartrrftr.

Gestrickte

bis 3 Jahre alt
Größe 1

bis 5 Jahre alt
Größe 2

bis 7 Jahre alt
Größe 3

bis 9 Jahre alt
Größe 4

bis 11 Jahre alt
Größe 5

Sweteranziige
fiir Knaben in vielen Farbe«
6.20, 6.75, 7.10. 7.70, 8.80. 9.—. 9.45, 9.73, 10.50.
10.60. 10.80. 11.40. 12.70. 18.30. 14.50. 15.50. 18.80.
16.40. »6.50. 16.80. 16.90
7.—. 7.20. 7.50. 7.80. 8.40. 8.80. 9.50, 9.70. 9.90.
10.50. 10.80. 11.80. 12.—. 12.60. 14.20,16.10. 15.50,
15.80. 15.90. 17.70. 18.—. 18.30
7.70. 7.80. 8.—. 8.25,8 .60,9 .20. 10.40, 10.75,11 .50,
11.85,13 .—. 16.—. 16.50. 16.90, 17.50, 20.—
8.50,9.—,9,30,9.50. 11.80,12.—. 12.60,12.90.13.60.
14.—. 16.10. 16.80. 17.50. 18.80. 19.20, 21.40, 21.70

bis 14 Jahr « alt
Größe 6bis 21.65 bis 23.45

ul Räuchle,oMM.Ealw
Alle ZiMNttgeiiie

schöner Tvn.
gegen bar zu oerkause».

Von wem, sagt die Ge¬
schäftsstelle ds. Blattes.

Wir Hab. stets flüssige
HyvvthekWldtt
in Beträgen v.Gold-
Mark 1000.—an ge-
genFeingoldmark
Hypothekenz. gün¬
stigen Bedingungen
auszuleihen. Grund¬
buchauszüge und
Schätzungrurkunde»
erbeten. Schriftliche
Anfragen ist Rück¬
porto brizmügen.
Berg u. Mundl«
Hypotheken-Büro

Stuttaart
Rotebllhlstraße 23.

k4. 8 . 1925/27 zirka
2 Millionen Gold¬
mark durch uns aus¬
geliehen.

Srifchgefchofsene

MM

Schlegel,Ziem
Big, RiiWt

empfiehlt
Adolf Raich

Trlefo» 383.

MOLL 7kr
3»« 6eW «»sM

uKSchenMkl-
E « M,ch

in 6 verschiedenen §
Farben 0

Carl Serva.

Einen komplettenZimmilligri»
sowie einen

(Peddigrohr ) und' eine»Ptl-MMM
alles gut erhalten, hat zu
verkaufen.

Wer, sagt die Geschäfte
stelle ds. Bl.
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der BttlraneiiMiiner and LrsajMaaer
»>der MUslellleavttsichernag.

Bel der am 13. ds . Mts . stattgefundenen Wahl der
Angestctltenqruppe sind einschließlich der brieflich einge¬
gangenen Stimmzettel insgesamt 294 Stimmen abge¬
geben worden , wovon entfallen
aus die Vorschlagsliste -V 100 Stimmen

Es gelten als gewählt:
1. Als Vertrauensmänner:

1. Sitz : Liste ^
Herr Felsr Kocher, Kausmannsgehilse , Herrenberg.

2. Sitz : Liste 8
Herr Nikolaus Gluth , Appreturmeister , Talw.

9. Sitz : Liste L
Herr Christian Hechler , Buchhalter , Herrcnberg.

2. Als erste Ersatzmänner:
1. Sitz : Liste 8 Herr Karl Beißer , Buchhalter , Calw.
2. Sitz : Liste

Herr Eugen Sprenger , Kausmannsgehilse , Calw.
3. Sitz : Liste 8 Herr Ernst Lang , Kaufmann , Nagold,

3. Als - weite Ersatzmänner:
1. Sitz : Liste C

Fräulein Anna Hämmerte , Buchhalterin , Calw.
2. Sitz : Liste ä

Herr Wilhelm Gayer , Kausmannsgehilse , Calw.
S. Sitz : Liste 6 Herr Erich Arnold , Handelslehrer , Calw.

Ealw , den 15. November 1927.
Berficherungsamt : Amtmann Nagel.

Bis zur Neuregelung der Strompreise für Kleinab¬
nehmer kann sofort die

Beleuchtung von Schaufenstern.
Schaukästen , Neklameschildern , reinen Ausstellungsräumen,
ln denen nicht gleichzeitig bedient wird , u. ä . an den Krast-
zähler angeschlossen werden , sodaß der Strompreis von
25 Psg . s. d. KVV8. in Anrechnung kommt.

Anträge sind schriftlich einzureichen.
Lalw , den 15. Novbr. 1927. '

Städt . Elektrizitätswerk.

Turnverein Calw.
Am morgigen Freitag , de « 18 . November 1887

abends 8 Uhr wird da» Turnen der

Männerriege
wieder ausgenommen.

Dir Urdungen bestehen vorzugsweise in Freiübungen
(Gymnastik ) und Ballspielen.

Freunde unserer deutschen Turnsach « werden zu recht
zahlreicher Beteiligung etngeladen.

Talw , den 14. November 1927.
Der Turnrat.

Eine

SiMmsWe
7«r Teilung

zum Unfertigen von Herren¬
rad Damenstriimpfen ver-
kaust

Matth . Psrommer
Altvurg.

KaufeFelle
aller Art

Aakob ELerhardt
Vadstrage 8SS.

„Badischer Hof" Calw.
Freitag , 18 . November , abends 8 Uhr

Trio -Abend
von

Gregor von Mmoff (Violine)
Heinrich Maile (Cello)
Eugen Steiner (Klavier)

Stuttgart
Der Konzertflügel ist von der Firma
Schtedmayer , Stuttgart . Neckarstrape

Karlen z« M . 2 .— und M . 1.— in der
Buchhandlung Ernst Ktrchherr , Talw

halte ich

und lade hierzu höfltchst ein

Gottlob Weiß
Brauerei Dreist.

Lauten Gitarren
Mandolinen
Klangvoll u .buntrein

Bestes Fabrikat
Leichte Teilzahlung

Saiten und Zubehör
Noten und Liederbücher

7riM6klischeB » chhandlllNg
Earl Spambalg , Ealw

Fernsprecher 189

Burschenmäntel, Knabenmäntel
Herrenmäntel in großer Auswahl von 30 — 140 Mark

e Besichtigung ohne jeden Kaufzwang erbeten
Lodenmäntel , Pelerinen

Paul Rauchte ,°>» e°>w.

/V05/ ? am

§e/a/r § / Ae nes/Ze kw-

LrA//o/r Le ? / ? a/ ??2 - U/e ? ^ e

^r/m l/e ?§a/rL. Ae
Le? § r/te

Le/r 5/c/r e?u/o?Le/r
/rat. 5e ?§ e/rLZ/ü?.LsL §/e
Le/ /L?e/7?
zr/eL/ „ Lezz LsLez? Lü/e/ ".

>LU)nur 50 Pitz.

w/ ?r-bLSrsr <ÄL»'« Lrr

D
G

G
tonsciiön

«olia

diMs
verleiben cien

Krurnrir

? ! ai »os
ibre öeiiedttieit seit

über 25 lolirsn.
8equems leilrsblung.
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empfiehlt s
C. Serva r

Fernsprecher 120 I

Empfehle jederzeit schöne
frische

Gier
zum billigsten Tagespreis

Wtth . Heugl«
Bischofsstraße.

Spezialgeschäft für Eier
und Butter.

Meiik-

veliMüiv-

Itiilenüer
Mnlieii

SklelMlek ll.!.«.
in L-roüer ^ usvodl vorr- tig bei

kr . Haussier.
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LegelmtUlige kersonen - unä kraekit»
äienrte naä,I ^oräamerika,/V1itt «1»,
amerika,5aäameelka,Ostasien,

/Australien unä / ^ ika

Vsrzn8gungi - unä ^ rl >oIunMr «iien,
svteksorä - unä ?olarlak >rt«n,keieen
um ä !eV/elt,V/est !nä !en - keicL 0

Interessenten erkalten ^ uäckräta

unä krorpekt « kostenlos äurck äis

1 «. SS
unä

LlsVertretrmgen an allen orSkerea
klLtqen äes unä / luslanäes.

Vertreter:

Paul OIpp , kuclltianlllunZ
Alarktplstr unä psnorsmsstrsLe , Isl . 99

>an»
I »» »

mit 1 Schaufenster
im Zentrum der Stadt , für jede Branche geeignet,
unter günstigen Bedingungen zu verkaufen.

Angebote erbeten unter A . V . 268  an die Ge¬
schäftsstelle dieses Blattes.
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